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erſcheint täglich
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Sonn und Feiertage.

Dienstag den 9. Februar 1892.

ehurger Kreisblatt
Tageblatt für Hkadt und and.

z

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

1. April d. Js. feſt.
Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſtbäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit Geld

buße bis zu 30 Mark beſtraft.
Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu

bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt das Reinigen auf Koſten der Säumigen vornehmen zu
laſſen und mir gleichzeitig Anzeige zur Herbeiführung der o zu machen.

Merſeburg, den 2. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche zur hieſigen Steuer-Kaſſe fälligen
Steuern ſowie auch das Schulgeld pro Januar, Februar und März bis zum 25. Februar
gezahlt werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen
cxecutiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 6. Februar 1892. Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg geſchl. Band VI

Blatt 254 auf den Namen der Ehefrau Roſine Runkel geb. Günther zu Merſeburg
eingetragene und zu Merſeburg am Markt Ne. 7 belegene Grundſtück (Wohnhaus mit Hofraum
und Seitengebäude)

am 12. März 1892, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37,
anderweit verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 990 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Rr. 48, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 14. März 1892, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 2. Februar 1892.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 10. Februar 1892, von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 41001--A2150, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1892. Der Verwaltungsrath. Zehender.
Unter dem Rindviehbeſtande des Ritterguts Kötzſchau iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Altranſtedt, den 6. Februar 1892.

Die Brillanten der Herzogin.
Novelle von A. von der Elbe.

3] (Nachdruck verboten.)
Damit ſie nun die mühſame Arbeit der Zu

ſammenſtellung des großen Schmuckes, der aus
Diadem, Ohrgehängen, Halsband, Broche und
Armbändern beſtand, in Ruhe und mit Sorgfalt
ausführen könne, bat Meta ihre Herrin, als
dieſe vom Sartenfeſte heimgekehrt, im Ankleide-
zimmer auf der Chaiſelongue ruhte, ob ſie die
Anordnung des Schmucks beginnen dürfe.

Die Fürſtin geſtattete es, Meta trug die Etuis
mit den Brillanten herbei und empfing ihrer
Herrin Weiſung über die Zuſammenſetzung der
einzelnen Theile.

„Das große Herz hängen Sie nicht an die
Broche, Schönborn,“ befahl die Herzogin, „ich
will es wieder wie neulich am Kettchen
ſo auch am Collier, als Halsgeſchmeide tragen.“

Jn dieſem Augenblicke hörte man den Schritt
des Lakaien im Salon, jetzt ſtand er an der
Portiere und rief leiſe: „Fräulein Schönborn!“

Meta erhob ſich raſch und fragte, was es gebe.
„Seine Hoheit Herzog Leopold wünſcht Jhrer

Hoheit der Frau Herzogin ſeine Aufwartung zu
machen.

Die Kammerfrau wandte ſich fragenden Blicks
an ihre Herrin.

Erregt, mit gerötheten Wangen fuhr die
Ruhende empor.

„Abweiſen unmöglich murmelte ſie vor
ich hin. Dann ſügte ſie laut hinzu: „Bitte

Der Amtsvorſteher.

den Herzog in den Salon zu treten bin im
Augenblick bereit.“

Man hörte den Lakaien ſich entfernen.
„Raſch, Schönborn, meiner Toilette ein wenig

nachgeholfen! Jch bin ja ganz zerzauſt.“
Meta bemerkte mit Erſtaunen, daß die ſonſt

ſo ruhige Frau, die ſich in alen Lagen des
Lebens zu beherrſchen verſtanden, mit zitternden
Händen über Haar und Kleid fuhr. Während
Meta ihres Amtes waltete, ſtieß die Herzogin
raſch hervor

„Nehmen Sie die Käſtchen mit den Brillanten
auf Jhr Zimmer die Arbeit iſt mühſam
und muß ſorgſältig gemacht werden cs
paßt hier ſchlecht dort haben Sie ja Muße

Meta begriff. Die Fürſtin hatte einen Blick
auf die Portière geworfen, es war möglich,
daß von der im Salon gepflogenen Unterhaltung
einzelnes zu ihr herdrang und von ihr verſtanden
wurde, das ſollte vermieden werden.

Sie verneigte ſich gehorſamſt obwohl es ihr
nicht angenehm war, die Koſtbarkeiten mitzu
nehmen, fand ſie doch zu einem andern
Vorſchlage keine Zeit mehr. Jm Grunde ehrte
ſie s ja auch, daß die hohe Frau ſolch unbe-
dingtes Vertrauen in ihre Umſicht und Vor
ſicht ſetzte.

Man hatte den Fürſten ſchon im Salon gehört.
Die Herzogin zog mittels der herabhängenden

Schnur ſelbſt die Portière auseinander und trat
den hohen Gaſt begrüßend, zu ihm ein.

Es lag in dem Oeffnen des Ankleidekabinets
etwas wie Mißtrauen, o Meta auch ſogleich
gehen werde. Sie beeilte ſich alſo die Käſtchen

Der Geſetzentwurf gegen die
Trunkſucht.

80C. Der im Auguſt veröffentlichte Entwurf
eines Geſetzes, betreffend die Bekämpfung des
Mißbrauchs geiſtiger Getränke, iſt kürzlich in ver-
änderter Geſtalt dem Reichstage zur Beſchluß-
faſſung vorgelegt worden. Zunächſt hat er ſeinen
Titel verändert, indem er nunmehr „Geſetz zur
Bekämpfung der Trunkſucht“ heißt. Die Grund-
züge des Entwurfs ſind dieſelben geblieben.
Erſtens werden die geſetzlichen Vorbedingungen
für die Ausübung der den Vertrieb geiftiger
Getränke bezweckenden Gewerbe und die Folgen
des Wegfalls dieſer Bedingungen ſowie die an
die betreffenden Gewerbetreibenden im Jntereſſe
des Gemeinwohls zu ſtellenden Anforderungen
und die ihnen aufzuerl genden Verpflichtungen
geregelt. Zweitens werden mehrere das Gebiet
des Privatrechts berührende Beſtimmungen ge-
troffen, und drittens die Trunkenheit und die
Trunkſucht unter Strafe geſtellt. Jn Verbindung
hiermit enthält der Entwurf Anordnungen über
die Veranſtaltungen, welche behufs Heilung der
der Trunkſucht Verfallenen und zur Abwehr der
aus dieſem Hange für den Trunkſüchtigen und
deſſen Familie entſpringenden Roth und Gefahr
ſich als nothwendig erwieſen haben.

Jn erſterer (gewerberechtlicher) Beziehung
will der neue Entwurf die Erlaubniß zur Er-
richtung einer Gaſtwirthſchaft, Schankwirthſchaft
oder eines Kleinhandels mit Branntwein oder
Spiritus allgemein von dem Nachweis eines vor-
handenen Bedürfniſſes abhängig machen vor
Ertheilung der Erlaubniß ſoll die Ortspolizei-
und die Gemeindebehörde gutachtlich gehört werden
abgeſehen von der Frage des Bedürfniſſes ſoll
die Erlaubniß nur dann verſagt werden, wenn
Thatſachen vorliegen, welche die Annahme recht-
fertigen, daß der Betrteb zur Förderung der
Völlerei, des verbotenen Spiels, der Unſittlich-
keit u. ſ. w. mißbraucht werden wird, und wenn
das Local wegen ſeiner Beſchaffenheit oder Lage
den polizeilichen Anforderungen nicht genügt,
Während nun aber der erſte Entwurf den Klein
händlern verbot, den Branntwein in Mengen
von weniger als Liter abzugeben, will der
jetzige Entwurf dieſes Mindeſtmaaß auf Liter
beſchränken. Der damit verfolgte Zweck, den
Genuß auf der Stelle in Kleinhandlungen vor
zubeugen, wird auch auf dieſem Wege erreicht,
während er anderſeits den Anreiz zum Kauf

in die Fächer der Schatulle zurück zu ſetzen und
durch die Schlafſtube der Herzogin, das Ankleide-
zimmer, mit ihrer koſtbaren Laſt beladen zu ver
laſſen.

Herzog Leopold kam ſeiner Stiefmutter artig
entgegen. Verzeihung für den Ueberfall zu
dieſer nicht ganz paſſenden Zeit“, ſagte er, ihr
die Hand küſſend. „Hoheit wiſſen, wie wir im
Trouble leben, wie beſetzt die Tage ſind. So
muß man ſelbſt zu einer ernſten Erwägnng ſich
die Zeit ſtehlen.“

Er hatte, auf ihre einladende Handbewegung,
ſich in einen Lehnſtuhl geſetzt, während ſie ihm
a im Sopha Platz genommen, nun fuhr
er fort

„Allerdings habe ich ſchon heute Mittag darauf
hingedeutet, daß ich um eine ungeſtörte Unter
redung bitte. Selbſt im engſten Familienkreiſe
kann das nicht geſagt werden, was ich ausſprechen
möchte“.

Er rang augenſcheinlich nach dem rechten
Worte, nach einem paſſenden Anfange. Sie ſah
es, erleichterte ihm aber in keiner Weiſe ſeine
Abſicht, wußte ſie doch, was er wollte der Ge
danke daran reizte ſie unausſprechlich, und ſie
waffnete ſich mit Allem, was ſie an Kälte, Stolz
und Widerſpruch zu ihrer Hülfe herbeirufen
konnte. Etwas zurückgelehnt und mit ihrem Fächer
ſpielend, ſaß ſie da. Eine leichte Falte zog ſichzwiſchen ihren Puen Brauen zuſammen, die Augen

waren niedergeſchlagen und die Vippen feſt ge
ſchloſſen.

Der junge Herzog ſah alle dieſe Zeichen der
Ablehnung, der Mißempfindung, er wollte ſich

unnöthig großer Mengen vermeidet. Die urſprüng-
lich vorgeſchlagene Beſtimmung, daß die Ertheilung
der Erlaubniß zum Kleinhandel mit Branntwein in
Ortſchaften von mehr als 5000 Einwohnern an
die Bedingung zu knüpfen iſt, daß das Gewerbe
nicht in Verbindung mit einem Kleinhandel an
derer Art betrieben werde, iſt fortgefallen, ebenſo
iſt die Beſtimmung fortgefallen, daß in Gaſt-
und Schankwirthſchaften Vorſorge getroffen ſein
muß, welche es ermöglicht, den Gäſten auch
andere als geiſtige Getränke, ſowie Speiſen zu
verabreichen. Unverändert ſind geblieben die Be
ſtimmungen über das Verbot des Ausſchanks und
Verkaufs von Branntwein vor 8 Uhr Morgens,
über das Berbot des Verkaufs an Perſonen
unter 16 Jahren, ſowie an offenſichtlich Be-
trunkene ſowie an ſolche, welche innerhalb der
letzten drei Jahre wegen ärgernißerregender Trun-
kenheit rechtskräftig beſtraft ſind. Das Aufſuchen
von Beſtellungen auf Branntwein ſoll von dem
Geſchäftsbetrieb der Handelsreiſenden ausge-
ſchloſſen ſein.

Die privatrecht lichen Vorſchriften
Verbot des Verkaufs zum Genuß auf der Stelle
auf Borg, Nichteinklagbarkeit von Forderungen
aus ſolchen Verkäufen, Entmündigung von
Trinkern und deren Unterbringung in eine
Trinkerheilanſtalt ſind im Weſentlichen die-
ſelben geblieben.

Von den ſtrafrechtlichen Beſtimmungen,
die in Bezug auf das Borgen von Branntwein,
in Bezug auf das Verabreichen von Brannt-
wein an Perſonen unter 16 Jahren und das
Betrinken bei Verrichtungen, welche zur Ver
hütung von Gefahr für Leben und Geſundheit
Anderer beſondere Aufmerkſamkeit verdienen, die-
ſelben geblieben ſind, iſtzbeſonders hervorzuheben,
daß die Strafe für ärgernißerregende Trunkenheit
an einem öffentlichen Orte von 100 Mark oder
4 Wochen Haft auf 60 Mark oder 14 Tage Haft
herabgeſetzt worden iſt; die Unterbringung in eine
Trinkerheilanſtalt bei Berurtheilung wegen Trunks
auf Grund des S 361 Nr. 5 des Strafgeſetzbuchs
(wer ſich dem Spiel, Trunkjoder Mäſſiggang der-
geſtalt hingiebt, daß er in einen Zuſtand geräth,
in welchem zu ſeinem Unterhalt oder zum Unter-
halt ſeiner Familie durch Vermittelung der Be
hörde fremde Hilfe in Anſpruch genommen werden
muß) iſt unverändert gelaſſen worden.

Die Bekämpfung der Trunkſucht ſteht im Zu-
ſammenhang mit der von allen Seiten angeſtreb-
ten Sozialreform. Sicherlich werden die neueren
ſozialpolitiſchen Geſetze erſt dann von rechtem

aber nicht hindern laſſen. Seine leichte Befangen-
heit überwindend, fuhr er fort:
„Fch fühle ſelbſt, daß ich mich in einer wunder

lichen Lage befinde, indem ich der verwittweten
Gemahlin meines Vaters eine zweite Vermählung
vorſchlage. Und doch wiſſen Sie, Herzog'n, daß
dieſe Abſicht mich herführt. Mein verehrter Oheim
Anton Heinrich hat in mir einen Sachwalter ge-
funden. Jhre Verbindung mit dem Bruder meines
Vaters erſcheint mir in jeder Hinſicht paſſend
und erwünſcht. Jch weiß auch, daß wir auf etwas
früher Beabſichtigtes zurückkommen. Jch ſehe, daß
der Prinz ſeiner alten Neigung von ganzem
Herzen treu geblieben iſt. Mir ahnt, daß auch
Sie ehedem gegen ſeine Wünſche nichts einzu
wenden hatten. Mein Vater iſt ſeit faſt zwei
Jahren todt, Sie ſind noch ſo jung, ſo ſchön,
daß ſie vollen Anſpruch auf ein reiches Liebes
glück haben. Faſſen Sie alſo den klugen und er
wünſchten Entſchluß, Herzogin, Anton Heinrich
zu erhören“.

Sie konnte jetzt nicht wohl umhin, ihm zu
antworten, ſich aus ihrer läſſigen Haltung auf-
richtend, ſagte ſie kühl: Der Prinz weiß, wie

denke. Mich verlangt nicht nach einer zweiten
e.

„Jch bin ſo glücklich in meiner Liebe zu Sophie
und begreife den Widerſtand nicht, den Sie einem
ähnlichen Glücke entgegenſetzen!“ Er hatte mit
jugendlicher Wärme geſprochen und ſah die ernſt
und kalt vor ihm Daſitzende bedauernd an.

„Hoheit lieben und ich ich haſſe“, ge
ſenkten Blicks, halblaut war das letzte harte Wort
über der Erblaſſenden Lippen gekommen.



e Geſundheit und die Moralität des
„rden, wenn ſich der Wirthshausbeſuch

e Trunkenheit einſchränken laſſen, und
a ſich ſomit auch die Ausgaben vermindern,

„elche für die durch Trunk Erkrankten, Ver
unglückten und frühzeitig invalid Gewordenen
geleiſtet werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 8. Februar.

Unſer Kaiſer hatte am Sonnabend in der
Schorfhaide bei Eberswalde eine Pürſchjagd ab
gehalten, zu welcher der Monarch am Abend
zuvor im Jagdſchloß Hubertusſtock angekommen
war. Sonnabend Abend traf der Kaiſer wieder
in Berlin ein, ſpäter fand große Cour im Ritter
ſaale des Schloſſes ſtatt. Am Sonntag Vor
mittag arbeitete der Kaiſer zunächſt längere Zeit
allein. Um 10 Uhr begaben ſich die Majeſtäten
mit dem Prinzen Heinrich in den Dom, um dort
der Predigt des Schloßpfarrers Dr. Dryander
beizuwohnen, ſtatteten alsdann in der italieniſchen
Botſchaft aus Anlaß des Hinſcheidens des Bot
ſchafters Grafen Launay einen Beleidsbeſuch ab.
Mittags ſpeiſten der Kaiſer und die Kaiſerin mit
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, am Abend
war Familientafel bei der Prinzeſſin Friedrich Karl.
Der Kaiſer hat dem Legationsrath von Schuck
mann, welcher bei dem letzten Feldzug in Kamerun
an der Seite des Freiherrn von Gravenreuth
kämpfte und dieſen, nachdem er gefallen, aus dem
Gefecht trug, den rothen Adlerorden vierter Klafſe
mit Schwertern verliehen.

Aus der Unterhaltung, welche der Kaiſer
beim letzten parlamentariſchen Diner mit
verſchiedenen Abgeordneten geführt hat, werden noch

Einzelheiten bekannt, die beſtätigen, daß der Kaiſer
einen Konflikt aus Anlaß des neuen Volksſchul
geſetzes zu vermeiden wünſcht, und daß beſonders
die Bekämpfung der Sozialdemokratie als wich-
tigſte Sorge die Regierung beſchäftigt.

Deutſcher Reichstag. Sonnabend
ſitzung. Jn Fortſetzung der zweiten Leſung des
Etats wurden die Forderungen für die Alters-
und Jnvaltditätsverſicherung und für das Reichs
amt des Jnnern berathen. Staatsſekretär von
Bötticher erwiderte auf eine Anregung, daß die
Reichsregierung der Einrichtung einer Ausſtellung
für Unfallverhütung im neuen Gebäude des
Reichsverſicherungsamtes nicht unſympatiſch gegen
überfteht. Abg. Grillenberger (Soz.) beantragt
verſchiedene Abänderungen in der Unfall-
verſicherung für Arbeiter und auch eine Er-
weiterung derſelben. Ebenſo wünſcht Redner eine
baldige Reform des Alters- und Jnvaliditäts
verſicherungsgeſetzes, ſpricht ſich aber gegen eine
gänzliche Aufhebung desſelben aus. Staatsſekretär
von Bötticher theilt mit, daß dem Reichstage in
ſeiner nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf wegen
Abänderung des Unfallverſicherungsgeſetzes zu
gehen ſoll, durch welchen dasſelbe auch auf das
Handwerk und das Handelsgewerbe ausgedehnt
werden ſoll. Daß das Alters- und Jnvaliditäts
geſetz ſeine Mängel habe, ſei richtig, aber dieſe
könnten nach genaxer praktiſcher Erfahrung leicht
beſeitigt werden. An eine völlige Aufhebung des
Geſetzes ſei nun und nimmer zu denken (Beifall).
Abg. Frhr. von Stumm (freik.) weiſt daraufhin,
daß die Altersverſicherung eigentlich erſt durch
die Reichstagsbeſchlüſſe ſo umfangreich und
komplizirt geworden ſei. Dann wird die Weiter
berathung auf Montag vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Sonnabendſitzung. Das Haus berieth in erſter
Leſung den Geſetzentwurf betr. die Koſten könig-
icher StadtgemeindenPolizeiverwaltungen, der

vom Abg. Langerhans (freiſ.), Abg. Eberty (freiſ.),
Dr. Krauſe (natlib.) bekämpft wird, während die
Abgg. v. Eynern (natlib.), Althaus (konſ.) dafür
eintreten. Der Miniſter des Jnnern, Herrfurth,
vertheidigt in längerer Darlegung den Geſetz
entwurf, derſelbe wird ſchließlich einer Kommiſſion
von 21 Mitgliedern zur Berathung überwieſen.
Es folgt die Berathung des Etats der Berg-,
Hütten und Salinenverwaltung. Es werden
dabei verſchiedene Wünſche wegen Reform der
Bergwerkſteuer vorgebracht; Miniſter v. Berlepſch
bittet, die Sache für jetzt auf ſich beruhen zu
laſſen. Der Etat wird genehmigt, und die Sitzung
auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. (Juſtizetat).

Zu Gunſten des neuen Volksſchul-
geſetzes hat der Hofprediger a. D. und Abge-
ordneter Stöcker in einer Berliner Antiſemiten-
verſammlung geſprochen und in derſelben großen
Beifall gefunden. Der Berliner Magiſtrat hat
den Entwurf einer ausführlichen Petition gegen
das Geſetz genehmigt, welcher auch den Beifall
der Behörden der preußiſchen Großſtädte ge-
funden hat.

Der italieniſche Botſchafter Graf
Launay in Berlin, welcher dort am Sonntag
im Alter von 72 Jahren geſtorben iſt, iſt
37 Jahre in Deutſchland als Vertreter Jtaliens
thätig geweſen. Er war ein ausgezeichneter
Kenner der deutſchen Verhältniſſe und hat aus
ſeiner Vorliebe für das neue Deutſche Reich nie
ein Hehl gemacht. Ueber die letzten Stunden
des Grafen Launay gehen der „Poſt“ folgende
Mittheilungen zu: Der alte Diplomat ſtarb bei
vollem Bewußtſein, und ſah noch ſeinen letzten
Wunſch, von ſeinem Neffen, dem Grafen Santa
Roſa Abſchied nehmen zu können, in Erfüllung
gehen. Weiter waren am Krankenbett die Enkelin
des Grafen, Fräulein van de Velde, der behan-
delnde Arzt Dr. Zwingenberg und alle Haus
bewohner verſammelt. Jn ihrer Gegenwart
hauchte der Sterbende ſeinen Geiſt aus. Der
Kaiſer, die Kaiſerin, ſowie der Prinz Heinrich
von Preußen ſprachen perſönlich ihre Theilnahme
aus, die Kaiſerin Friedrich ließ einen koſtbaren Kranz
am Sterbebette niederlegen. Der Botſchafter, welcher
ſeine Gemahlin kaum ſteben Monate überlebt hat, iſt

bereits Sonntag Vormittag im Sterbezimmer
in einem mit weißem Atlas ausgeſchlagenen Bronce
ſarg, der ſpäter in einem mit Engelsgeſtalten ge
ſchmückten Metallſarg eingeſetzt werden ſoll, auf
gebahrt. Wegen der Beiſetzung erwartet man
Beſtimmungen des Königs von Italien der
Wunſch der nächſten Anverwandten geht dahin,
die Feier möglichſt einfach zu geſtalten.

Die erſte Sitzung der Volksſchul-
kommiſſion iſt nunmehr beſtimmt auf heute,
Montag, anberaumt. Die Plenarſitzung des
Puede Abgeordnetenhauſes wird heute aus
allen. Das Herrenhaus hält laut Mittheilung

des Präſidenten an die Mitglieder wegen Mangels
an Stoff im ganzen Februar keine Sitzung ab.

Der Disziplinar-Prozeß gegen
den Grafen Limburg-Stirum. Der
Disziplinarhof in Berlin hat gegen den frei
konſervativen Abgeordneten und Geſandten z. D.
Grafen LimburgStirum wegen der Veröffent
lichung ſeines Artikels über die neuen Handels-
verträge auf Dienſtentlaſſung erkannt.
(Den Beamten des Auswärtigen Amtes, zu
welchen Graf Limburg noch gehört, iſt die eigen
mächtige Veröffentlichung von Zeitungsartikeln
ſchon ſeit Jahren unterſagt.)

Ein Verein zur Wahrung derLand wirthſchaft der Provinz Weſt
preußen hat ſich in Dirſchau gebildet. Vor
ſitzender des Vereins iſt der Abgeordnete von
PuttkamerPlauth.

„Unmöglich Mathilde! Anton Heinrich haſſen
Das kann nicht ihre wahre Meinung ſein! Wie
edel und rückſichtsvoll hat er ſich in der fatalen
Rechtsfrage um den Peterſtein benommen. Wie
zart hat er ſeinen Bruder, meinen Vater, geſchont,
a ihn im Beſitze ſeines Erbes, aber leidend

and

„Gegen meinen Gemahl ja, da mag er rück-
ſichtsvoll geweſen ſein,“ ſagte die junge Fürſtin
mit unbeſchreiblicher Bitterkeit.

„Um den letzten Schatten des unerfreulichen
Rechtsſtreits aus unſerm Hauſe zu verſcheuchen,
wäre Jhre. Verbindung, Herzogin, mit dem jetzigen
Beſitzer des Peterſteins ein hocherwünſchter
Ausgleich.“

„Da ich jetzt meinen freien Willen habe, werde
ich mich durch äußere Gründe nicht beſtimmen
laſſen, eine mir gänzlich unzuſagende Verbindung
einzugehen.“

Der junge Fürſt ſah die ſonſt ſo milde und
herzliche Frau erſtaunt an. Es verdroß ihn,
daß ſie ſeinen Wünſchen dieſe kühle Ablehnung
entgegenſetzte, er erkannte aber, daß es nicht in
ſeiner Macht ſtehe, ſie umzuſtimmen. Befremdet
und erkältet von ihrem Verhalten erhob er ſich,
ſagte ziemlich förmlich, er fürchte keinen glück-
lichen Augenblick gewählt und ſie in ihrem Ruhe-
ſtündchen geſtört zu haben, ſie möge ſeine wohl
gemeinte Einmiſchung entſchuldigen.

Mathilde entließ den jungen Herzog ſcheinbar
unberührt von ſeiner Verſtimmung. Als er aber
gegangen war, warf ſie ſich in einen Seſſel,
ſchlug die Hände vor's Geſicht und weinte, als
ſolle ihr das Herz brechen. „O warum ſteht
das Geſpenſt der Vergangenheit zwiſchen uns
flüſterte ſie vor ſich hin und verſuchte mit aller
Anſtrengung ſich zu faſſen.

Als Meta mit der Schatulle den Flurſaal
hinunterſchritt, begegnete ihr Doktor Arnold
Stephani. Er trat ihr freudig entgegen und
begleitete ſie. Am Mittage hatten ſie wieder
nebeneinander geſeſſen und ſich vortrefflich unter
halten, ſo herrſchte jetzt ein Ton zwiſchen ihnen,
als ob ſie nie getrennt geweſen wären.

„Sie tragen da wohl Golkandas Schätze bei
ſich, Fräulein Schönborn? Darf ich Jhnen die
Laſt abnehmen und ſie gegen die ravpbluſtigen
alten Herren im Bilderſaale vertheidigen Sie
brauchen nicht zu befürchten, daß ich das Heilig-
thum Jhrer Sthwelle überſchreite.“

Sie hatte ihm die ſchwere Schatulle willig
überlaſſen, nun antwortete ſie, vielleicht mit
leiſer Befriedigung über der Fürſtin Vertrauen:
„Sie haben ganz recht, Herr Doktor, das Käſtchen
enthält Schätze, es ſind Brillanten der Herzogin
darin. Jch werde dieſen Abend in aller Ruhe
und Muße daran gehen, den großen Hochzeits-
ſchmuck zuſammen zu ſtellen.“

„Wenn Jhre Amtsgeſchäfte ſo wichtig ſind,
ſieht man Sie wohl kaum zum Souper

„Jch glaube, es wäre leichtſinnig und etwas
pflichtwidrig, wollte ich mein Zimmer für längere
Zeit verlaſſen, während mir die Brillanten an
vertraut ſind.“

„Da muß ich ja über dieſe zufällige Begeg
nung doppelt froh ſein.“

Sie waren jetzt in dem Saale angekommen
und mußten ſcheiden. Einen Augenblick hielt er
abſchiednehmend ihre Hand, dann ging ſie freudig
bewegt über dieſe Begegnung mit der Schatulle
in ihr Zimmer.

Sie verriegelte die Thür nach dem Bilderſaale
verſchloß die Schmucklade in einem Schranke
und ſuchte dann ihres Lakaien habhaft zu werden,
den ſie ſich außen ſuchen mußte, da es einen
Klingelzug in dem alten Zimmer nicht gab.

Generalgouverneur von Soden
in DeutſchOſtafrika hat vor Kurzem bekanntlich
Jnſtruktionen für die Stationsbefehls-
haber im Jnnern erlaſſen. Dieſelben haben,
wie der Köln. Ztg. mitgetheilt wird, in Kolonial
kreiſen guten Eindruck gemacht. Bewieſen iſt dadurch,
daß die Stationen im Jnnern erhalten bleiben,
und man ſchließt daraus, daß für die Deckung
derſelben die erforderliche Schutztruppe nicht fehlen
ſolle. Die vom Generalgouverneur empfohlenen
friedlichen Maßnahmen verdienen gewiß den Vor
zug, wo das militäriſche Eingreifen vermieden
werden kann. Aber eine zu ſparſame Einſchränkung

des Schutzes könnte die Koſten zur Abwehr der
alsdann ſchwer vermeidlichen Gefahren und
ſonſtigen Folgen eher vermehren. Die Weiſungen
des Generalgouverneurs widerlegen jedenfalls die
Annahme, als ſolle der militäriſche Beiſtand auf
eine Polizeitruppe an der Küſte des Schutzgebietes
vermindert werden. Das würden die Sklaven
jäger bald verwerthen, und dieſe Abſicht liegt
gewiß fern. Andererſeits iſt man darauf
gefaßt, daß der am erſten Februar d. J. eröffnete
Freihafen in Zanzibar manchen Schmuggel nach
der deutſchen Küſte hin veranlaſſen und auch dort
eine militäriſche Ueberwachung erfordern wird.

OeſterreichUngarn. Wie aus Peſt ge
meldet wird, tritt der ungariſche Reichstag am
20. Februar zuſammen. Am 22. Februar wird
Kaiſer Franz Joſeph die Thronrede verleſen.

Spanien. Aus Madrid wird berichtet, daß
von den Anarchiſten, welche an den im Monat
Januar bei Xeres ſtattgehabten Unruhen theil-
nahmen, vier zum Tode verurtheilt worden ſind.
Die Hinrichtung wird demnächſt erfolgen.
Nach Meldungen aus Bilbao iſt der Streik
der dortigen Bergarbeiter, welcher zu blutigen
Unruhen Anlaß gegeben hat, beendet. Die Ar
beit wird mit dieſer Woche wieder aufgenommen
werden. Die Ueberſchwemmungen im Norden
Spaniens dauern fort, der dadurch angerichtete
Schaden iſt recht erheblich.

Rußland. Ueber die Hungersnoth
bringen Privatbriefe ganz entſetzliche Mittheilun
gen, und nicht minder ſenſationell als dieſe That
ſachen iſt das, was über die Beamte nwirthſchaft
in den Nothſtandsgebieten mitgetheilt wird. Alle
Leute ſo ziemlich, die zur Milderung der Noth
beitragen ſollen, ſtehlen wie die Raben. Die
Typhuserkrankungen in Odeſſa haben
einen epidemiſchen Charakter angenommen.
Die Zahl der in den Krankenhäuſern liegenden
Patienten geht in die Hunderte, Die Koſacken
Regimenter haben neue Bajonetgewehre erhalten.
Dazu iſt alſo doch noch Geld da.

Jtalien. König Humbert hat an die Hinter
bliebenen des italieniſchen Votſchafters Grafen
Laungy in Berlin ein ſehr herzliches Beileids-
telegramm geſandt. Die Wahl eines neuen
Generals des Jeſuiten-Ordens ſoll im Monat
Mai in Rom abgehalten werden.

Orient. Der franzöſiſche Oberſt Bange
möchte mit Serben eine große Lieferung auf
Geſchütze ſeines Syſtems im Betrage von 13 Mill.
Francs abſchließen weil aber ein Theil der Bel
grader Abgeordneten doch nicht recht willfährig
ſein dürfte, wieder ſo tief in die Taſche zu greifen,
da bei einem möglichen Kriege, wie dies bisher
immer der Fall war, doch nur der Feind die
theuren Kanonen nimmt und obendrein noch ohne
Vergütung, wird der Czar ins Vordertreffen ge
ſtellt. Der dritte Alexander von Rußland ſoll
nämlich zum Oberſt Bange geſagt haben: „Jch
wünſche je eher je lieber die Organiſation der
Serben Armee vollendet zu ſehen.“ Daß die
Gimpel auf dieſen Leim gehen, iſt faſt als ſicher

Sie bat ihn, ihr etwas kalte Küche zu bringen,
da ſie nicht zum Abendbrot hinunter gehen wolle.
Er meinte, ſie fürchte wohl das Gewitter, ſie
könne aber im Schloſſe ganz ruhig ſein, es gebe
eine Menge Blitzableiter.

Kurze Zeit darauf erſchien Melzer mit dem
Abendeſſen und ordnete es auf dem Mitteltiſche.
Sie ſetzte ſich dazu, ſagte, ſie werde die Schüſſeln
ſelbſt in die Regiſtratur zurückſtellen, wo er ſie
gelegentlich abholen könne, er möge ſich ihret
wegen nicht aufhalten. Dann ging er und ſie
begann zu eſſen.

Sie fand aber keine rechte Ruhe und es wollt
ihr auch nicht ſchmecken; gewiß war's die Ge
witterluft, die ſie belaſtete. Sie ſtand auf,
räumte ab, ſchob den Riegel nach der Negiftratur
vor, fühlte ſich nun in Sicherheit und trat an
das offene Fenſter. Es gab ihr für die beab-
ſichtigte Arbeit ein tröſtliches Gefühl, daß ſie
von dem Lakaien nicht mehr überraſcht werden
würde. Niemand durfte wiſſen daß ſich die
Koſtbarkeiten hier in dem abgelegenen Theile
des Schloſſes befanden. Meta glaubte, daß eine
ſolche Vorſicht unter allen Umſtänden geboten
ſei. Unheimlich war und blieb es ihr, daß ſie
als Hüterin der Schätze geſetzt worden. Allein
was half es, ſie mußte ſich nun mit ihrer
Aufgabe abfinden.

Mittlerweile war es ſo dämmrig, daß zu der
mähſamen Arbeit, die Meta vornehmen wollte,
das Tageslicht nicht ausreichte, aber jetzt ſchon
die Kerzen anzuzünden ſchien ihr auch verfrüht,
ſie hatte ja noch Zeit genug vor ſich und wollte
etwas warten.

Schwüle Luft und ſtarker Blumenduft quollen
zum Fenſter herein. Der Park lag faſt dunkel
da. Es ſchien der Ausſchauenden, als trenne ſie
ein unermeßlicher Abgrund von unten, ſo wenig
konnte ſie erkennen. Fledermäuſe kreuzten mit

anzunehmen, beſonders da an geeigneter Stelle
mit dem Bafkſchiſch nicht geſpart werden wird.

Afrika. Die Franzoſen haben wegen der
Ausbreitung des deutſchen Einfluſſes in Weſt
afrika tauſend Sorgen. So behaupten jetzt einzelne
Zeitungen nach Briefen aus Kotonu, daß König
Behanzin von Dahomey zur Ausbildung ſeiner
Schwarzen deutſche Militärs angeworben habe,
und dieſe bereits in ſeiner Hauptſtadt angekommen
ſeien. Vielleicht liegt hier eine Verwechslung mit
der jüngſt erfolgten Bildung einer deutſchen
Schutztruppe in Kamerun vor.

Naumburg, 5. Februar. Geſtern, von
Vormittag 10 bis Nachmittag 3 Uhr, iſt im
Krankenhauſe auf ſtaatsanwaltſchaftliche Ver
anlaſſung durch den Kreisphyſikus Hrn. Dr. Gleits
mann und den Kreiswundarzt Herrn Dr. Riſſe-
Köſen die Sektion der Leiche des Rendanten
Voß vorgenommen worden und hat die über die
Todesurſache umlaufenden Gerüchte beſtätigt:
Magen und Gedärme ſollen von Gift zerfreſſen
gefunden worden ſein zur näheren Feſtſtellung
der Giftart ſind Leichentheile an ein chemiſches
Laboratorium geſandt worden. Am Abend iſt die
Leiche zur Beerdigung nach Berlin geſchafft
worden. Bei der Ueberführung des Sarges zur
Bahn wurde der Leichenwagen von einer Menſchen
menge begleitet, deren erregte Aeußerungen zu
beruhigen die Polizei alle Mühe hatte. Gegen
über der Meldung auswärtiger Blätter, daß die
Konkurserklärung über den Bank-
verein bevorſtehe, kann das „Naumb. Krsbl.“
mittheilen, daß dieſe Erklärung noch nicht erfolgt
iſt, da noch immer die Hoffnung beſteht, daß der
Hauptſchuldner der Bank durch Verkauf ſeines
Ünternehmens an eine zu gründende Aktien
geſellſchaft die Mittel gewinnt, den Bankverein
zu befriedigen. Wie genanntes Blatt ſchon geſtern
betonte, iſt von Fälſchungen, Unterſchlagungen uſw.

keine Rede, ſondern lediglich leichtſinniges Kredit
geben die Urſache der ganzen Schwierigkeiten.

Das diesjährige große Turnfeſt des
Thüringer (13.) Turnkreiſes ſoll Mitte Juli in
Gera abgehalten werden. Man erwartet hierzu
6000 Turner, die in Maſſenquartieren unter
gebracht werden ſollen.

f Leipzig, b. Februar. Die Ausſtellung
für das Rothe Kreuz, welche geſtern er-
öffnet wurde, iſt in 15 Gruppen eingetheilt:
1) Rothes Kreuz, 2) Armeebedarf, 3) Hygieine,
4) Volksernährung, 5) Kochkunſt, 6) Cacas und
ChocoladeJnduſtrie, 7) Fiſche, 8) fleiſchloſe Koſt,
9) Konditorei und Kunfſtbäckerei, 10) Bäckerei,
11) Fleiſcherei, 12) Getränke, 13) Hauswirth-
ſchafts- und Kücheneinrichtungen, 14) Gasöfen,
elektriſche, Dampfanlagen und Heizungsmaterialien
und 15) Literatur. An der Ausſtellung, welche
bis zum 12. Februar währt, betheiligen ſich
1009 Firmen der Katalog weiſt 755 Nummern auf.

t Leipzig, 6. Februar. Vor einigen Tagen
hielt in einer Verſammlung des Deutſchen Rad
fahrer-Bundes in Leipzig das Bundesmitglied,
Herr Bruno Zirrgiebel, an einer Anzahl mit zur
Stelle gebrachten Reifen, Zeichnungen und Fahr-
rädern einen anſchaulichen Vortrag über die
Entwickelung des Radfahrſports c. Vom Rad-
reifen aus Holz bis zu den neueſten und
praktiſchſten pneumatiſchen GummiReifen, deren
Mechanik er eingehend erläuterte, waren faft alle
Syſteme vertreten. Der Redner erntete für ſeine
intereſſante Darſtellung allgemeinen Beifall. Die
Firma Bruno Zirrgiebel entwickelt überhaupt,
wie es ſcheint, für die ſchon beginnende Saiſon
eine außerordentliche Thätigkeit. Sie führt wie

ſchwerem Fluge die dicke Luft. Ueber den
Wipfeln der Bäume hing laſtendes Gewölk, das
ſich in großen, dunkeln Maſſen hin und her ſchob.
Hier und da wetterleuchtete es mit ſeltſam
vorüberhuſchendem Wiederſpiegeln auf dem kleinen

See drüben. Es war eigenthümlich anzuſehen
und Meta lauerte darauf, wann es kommen werde.

Auf dieſer abgelegenen Außenſeite des Schloſſes
herrſchte vollkommene Stille. Die Fürſtlichkeiten
mit ihrer nächſten Umgebung hatten ſich wohl
ſchon bei der Großherzogin Mutter verſammelt
und die Gäſte der zweiten Tafel ſaßen unten
auf der andern Seite des Schloſſes beiſammen.

Es überkam Meta ein Gefühl von Verlaſſen
heit und ein ſonderbares Unbehagen. Aber ſie
hatte ja nicht den leiſeſten, vernünftigen Grund
ſich zu fürchten, alſo wollte und mußte ſie ſich
die wunderliche Stimmung aus dem Sinn ſchlagen.
Zu dieſem Zwecke war es am beſten, ihre Arbeit
zu beginnen.

Sie zündete die Kerzen auf dem Toiletttiſche
unter dem großen Spiegel an, räumte den Tiſch
frei und holte die Schatulle herbei. Die Lichter
flackerten im Zugwinde und die weißen Gardinen
kamen aufbauſchend in bedenkliche Nähe der
Flammen, deshalb ſchloß Meta die Fenſter;
mochte es auch etwas ſchwül ſein, ſie erſchien ſich
doch ſo noch geſichert er.

Und nun begann ſie, alle das flimmernde
Geſtein vor ſich auszubreiten, das mit ſeinen
glühenden Regenbogenfarben ihre Augen blendete.
Sie legte die großen Chatons und Boutons in
richtige Reihenfolge, wählte, verglich und zog
die ihr vorliegenden Zeichnungen zu Rath. Hier
an's Collier die Sternchen und daran die kleinen
Perlgehänge. Die großen Poiren machten ſich
beſſer am Diadem.
damit ausſehen würde!

(Fortſetzung folgt.)

Wie ſchön die Herzogin
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igher, die rühmlichſt bekannten und bewährtender der a owogene es Fahrradfabriken, die

ſämmtlich mit werthvollen Neuheiten hervorge
gangen ſind und dabei eine Auswahl bieten wie
nie zuvor. Die Hauptſache iſt natürlich auch
der Preis und hier iſt eine bedeutende Preis
ermäßigung trotz der Verbeſſerungen eingetreten.
Ein bedeutendes Vager, wie ſolches in Deutſchlandkaum wieder zu ſinben ſein wird, macht das

Geſchäft zu einem hervorragenden. Auch auf
der jetzt ſtattfindenden Jnternationalen Aus-
ſtellung für das Rothe Kreuz, Armeebedarf
u. ſ. w. in Leipzig hat die Firma Bruno Hirr-
giebel eine Anzahl Fahrräder für MilitärJn-
validen u. ſ. w. ausgeſtellt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 8. Februar 1892.

Sn, Vor einem überaus zahlreichen Auditorium
fond am vergangenen Freitag Abend im Saale
des „Tivoli“ eine Aufführung des hieſigen
Geſang- Vereins unter Leitung ſeines Diri
enten, Herrn Muſikdirektor Schumann, ſtatt.

Drei Tonwerke kleineren Umfanges waren es,
welche der Verein unter Mitwirkung auswärtiger
Soliſten zu Gehör brachte: „Erlkönigs Tochter“
von Niels W. Gade Text nach däniſchen Volks
ſagen bearbeitet), „Gus Frangipan“ von C Schu
mann (Text von H. Frobenius, einem Sohne
unſeres früheren Stiftsſuperintendenten Herrn
Conſiſtorialrath Frobenius), und „die erſte
Walpurgisnacht“ von F. Mendelsſohn (Text von
Göthe). Während die erſte und letzte der drei
Balladen ſchon zu verſchiedenen Malen eine Auf
führung durch den geſchätzten Verein erfuhren,
war die zweite derſelben, „Gus Frangipan“ ein
Opus des verehrten Herrn Muſildirektor Schu
mann eine Novität, die in ihrer Geſammt
wirkung den beiden andern würdig zur Seite
geſtellt werden konnte. Die Aufführung der
drei Tonwerke von Seiten des Geſang Vereins
wurde den Jntentionen des Componiſten durch
aus gerecht. Sie verlief ohne irgend welche
nennenswerthe Unſicherheit im ſchönſten Fluß
und hinterließ den wohlthuendſten Eindruck. Der
Chor, beſonders in den Außenſtimmen, Sopran
und Baß impoſant, zeigte wiederum die feine
Schulung und eine warme Hingabe an ſeine
Aufgabe. Wir gedenken hierbei, um auch Einzel
heiten anzuführen, an den großartigen Eindruck,
welchen der prächtige Chor „Morgengeſang“ aus
„Erlkönigs Tochter“ erzielte. Was die mit
wirkenden auswärtigen Soliſten betrifft, ſo dürfte
wohl unſeres Erachtens der Preis des Abends
Fräulein Anna Münch Leipzig zuzuerkennen
ein. Dieſelbe entzückte ſowohl als „Erlkönigs
Tochter“, als auch im „Gus Frangipan“ die Zu
hörer durch die Anmuth und gute Schulung ihres

Organs. Auch Fräulein Eliſe Lehmann-
Erfurt (durch ihre frühere Mitwirkung bei Geſang
VereinsConcerten den hieſigen Muſikfreunden
bereits bekannt und von ihnen hochgeſchätzt) und
Herr Ernſt Sehneider-Leipzig ſetzten ihr
beſtes Können ein, um ihren reſp. Partieen gerecht
zu werden und ſo zum Gelingen des Ganzen
weſentlich beizutragen. Schließlich ſei auch noch
den Leiſtungen des Orcheſters volle Anerkennung
gezollt, welches ſeinen zuweilen nicht ganz leichten
Aufgaben ſich gewachſen zeigte. Daß bei ſolchen
Darbietungen die Zuhörer mit ihrem Danke
durch Beifallszeichen nicht kargten, bedarf nur
der Erwähnung ganz beſonders reicher Beifall
wurde der Aufführung der Schumann'ſchen
Compoſition geſpendet, und galt derſelbe un-
zweifelhaft zumeiſt dem dirigirenden Componiſten.
Der Geſang Verein darf daher mit Befriedigung
auf die Erfolge ſeiner letzten Aufführung blicken
und dieſelben als neue Blätter ſeinem Ruhmes
und Ehrenkranze hinzufügen.

--8. Man ſchreibt uns: Der Bahnbau
von Lützen nach Kötſchau wird von dem
weitaus größten Theile der Lützener Bürgerſchaft
der Strecke nach Großzſchocher vorgezogen. Jn
den Kreiſen der mittleren und kleinen Gewerbe
treibenden erhofft man eine weſentliche Hebung
des geſchäftlichen Verkehrs in der Stadt Lützen
wenn die Eiſenbahn nach Kötſchau gebaut wird,
während man fürchtet, daß durch den Bau nach
Großzſchocher dem Lützener Geſchäftsverkehr noch
die Bewohner der an der ſächſiſchen Grenze be
legenen Ortſchaften entzogen werden. Unzweifel
haft haben die ſächſiſchen Juduſtriewerke den
Hauptvortheil von einer Eiſenbahn nach Groß
zſchocher, wenn auch noch einige Sroßgewerbe-
treibende von Lützen davon profitiren mögen.
Die Zuckerfabrik unterſtützt den Eiſenbahnbau
nach Kötſchau ebenſo gut wie nach Großzſchocher,
wenn nur der Bahnhof in der Nähe der Zucker
fabrik angelegt wird. Letzteres muß aber als
ſelbſtverſtändüch angeſehen werden, weil die
Zuckerfabrik ſo gewaltig viel Güter verfrachtet,
daß dadurch faſt allein die Rentabilität der Eiſen
bahn geſichert wird. Trotzdem können bei der
ſehen weitgehende Wünſche der Bürger
ſchaft berückſichtigt werden, wie man es in Jena
gethan hat. Dort befindet ſich an dem einen
Ende der Stadt (Paradies) der Perſonenbahnhof,
am anderen Ende der Hauptbahnhof für Güter
und Perſonenverkehr. Ebenſo könnte es in
Lützen geſchehen, wenn man den für die Bahn
nach Großzſchocher geplanten Bahnhof feſthält
und von dort die Bahn an der Weſt oder Oſt
ſeite der Stadt entlang führt. Beim Uebergange
über die Merſeburger oder Leipzigerſtraße könnte
der Perſonenbahnhof angelegt werden von wo
man die Bahn nach Oetſch weiter bauen könnte.

Beim Uebergange über die Salzſtraße könnte
eine Halteſtelle eingerichtet werden, und dann
könnte man die Bahn an Nemſitz vorbei über
die Ramſitzer Wieſen in die Hauptbahn einführen.
Dieſe Linie würde allſeitigem Intereſſe entſprechen
und dabei den großen Vorzug der Billigkeit
haben. Würde Herr Landrath Weidlich zur
Beſprechung der Lützener Eiſenbahnfrage einer
öffentlich bekannt gegebenen Verſammlung
beiwohnen, ſo würde ſich der größte Theil der
Lützener Bürgerſchaft und der intereſſirten Kreis
inſaſſen für den Bau nach Kötſchau ent-
ſcheiden, zumal nach deſſen Beendigung die Linie
Lützen Görſchen Pegau mit Sicherheit erwartet
werden kann!

Vermiſchte Nachrichten.
Der Abgeordnete Eugen Richter

iſt in der Nacht zum Sonnabend an einer
Halsentzündung erkrankt und genöthigt das Bett
zu hüten.

Wegen ſchlechter Behandlung von
Soldaten ſind den M. N. N. zufolge drei
Unterofficiere des dortigen Leibregiments ent-
laſſen worden.

Ueber die Strandung der „Eider“
wird jetzt ausführlicher berichtet: Seit Sonntag
Abend herrſchte im Kanal dichter Nebel und
dieſem Umſtande iſt es wohl hauptſächlich zuzu
ſchreiben daß der Norddeutſche LloydDampfer
„Eider“ ſeinen Weg verfehlte, als er Sonntag
Abend an der weſtlichen Spitze der Jnſel Wight
zwiſchen dem Leuchtthurm der Needles und dem
jenigen von Horſt Caſtle Point durchzufahren
verſuchte, um durch den Solent nach dem An-
laufshafen Southampton zu kommen. Die
Schiffsleitung ſcheint das Needles-Licht für das
Horſt Caſtle-Licht gehalten zu haben und nahm
daher einen ſüdöſtlichen Kurs. Das war um
9 Uhr Abends am Sonntag, als der Nebel ſo
dicht war, daß man nicht einmal das Schiff
ſeiner ganzen Länge nach überſehen konnte.
Der Dampfer fuhr ſo langſam als möglich,
allein allmählich wurde er durch die hochgehende
See den gefährlichen Felſen von Atherfield und
Blackgang nähergetrieben. Um 10 Uhr ſtieß
die „Eider“ auf einen Felſen. Der Stoß war
ein ſehr leichter und Viele an Bord haben
wahrſcheinlich gar nicht gemerkt, was vorging.
Da es die Zeit der höchſten Fluth war, ſo
hofften der Kapitän und die Offiziere, daß das
Schiff von ſelbſt abkommen werde. Allein das
ſelbe blieb feſt auf dem AtherfieldFelſen ſitzen.
Das Schiff ſchien ein Leck erhalten zu haben,
und als die Paſſagiere von dem Unfall Kennt-
niß erhielten, ſtürzten ſie auf Deck, wurden
aber durch die Verſicherung des Kapitäns und
der Offiziere, daß keine unmittelbare Gefahr
vorhanden ſei, beruhigt. Die meiſten blieben
jedoch die Nacht über an Deck. Jn Wirklich
keit fürchteten die Offiziere, daß das große
Schiff auseinanderbrechen und ſo eine furchtbare
Kataſtrophe herbeiführen könnte. Unter dieſer
ſchrecklichen Ungewißheit wurde die Nacht ver
bracht. Signalſchüſſe und Raketen hatten mittler-
weile die Aufmerkſamkeit der Küſtenwache der
Jnſel Wight erregt und der Befehlshaber da-
ſelbft, Kapitän Burt, begab ſich zur „Eider“.
Der Kapitän der leßteren, H. Heinecke, hatte
mittlerweile ſein eigenes Boot an die Küſte ge-
ſchickt, mit Depeſchen nach Southampton wegen
Abſendung von Schleppern. Die Maunſchaften
der Rettungsboote hatten wiederholt ihre Dienſte
angeboten, doch waren ſie abgelehnt worden, da
man ſie nicht für nöthig hielt. Allein 13
Paſſagiere, darunter mehrere Amerikaner, zogen

es vor, ans Land zu kommen. Die meiſten
Paſſagiere hielten die Ueberfahrt mit dem
Rettungsboote für gefährlich. Die Paſſagiere,
darunter vier Kinder, wurden auf dem Boden
des Rettungsbootes geſeßt und mit Tüchern be
bedeckt. Trotzdem wurden alle vollſtändig durch
näßt, da die See ſich wiederholt über das Boot
ergotfz. Die Landung war äußerſt ſchwierig.
Es ſah ſo aus, als ob die „Eider“ hart an den
Klippen lag, allein in Wirklichkeit befand ſie ſich
Kilometer von denſelben entfernt. Das Schiff
konnte nicht einmal mit doppelten Raketen er-
reicht werden. Hilfe durch die Schlepper ſchien
vergeblich und ſo wurden Nothſignale gegeben,
allein es war für die Rettungsboote jetzt viel
ſchwieriger als vorher, Hilfe zu bringen. Troß-
dem fuhren ſie zum Wrack. Ein paar Schlepper
waren zur Stelle, allein es wurde kein Verſuch
gemacht die „Eider“ vom Felſen abzubringen.
Da die See ruhiger wurde, ſo erneuerten die
Rettungsboote ihre Anſtrengungen und bis
Abends 10 Uhr waren alle Paſſagiere und die
ganze Poſt gelandet. Die Mannſchaft blieb an
Bord der „Eider“, weil in der Nacht um 1
Uhr, zur Zeit der Fluth, ein Verſuch gemacht
werden ſollte, das Schiff vom Felſen abzu
bringen. Einer der erſten Paſſagiere, welcher
gelandet wurde, war ein Mitglied einer Berliner
Bankfirma. Der amerikaniſche Lieutenant A.
M. Addiſon lobt ſehr das Verhalten des Kapi
täns und der Mannſchaft der „Eider“, ebenſo
dasjenige der Paſſagtere. Als die letzten der
Fahrgäſte das Ufer betraten, brach die Menge
in Jubelrufe aus und ließ die braven Rettungs
mannſchaften hochleben.

Ueberfallene Buch drucker. Jn Stutt-
gart wurden, wie die „Frkf. Ztg,“ mittheilt,
fünf Buchdrucker aus Grüningers Druckerei
(ſogen. Streikbrecher) von etwa 20 Perſonen
überfallen und mißhandelt. Dieſelben ſaßen in

der Fiſcher'ſchen Wirthſchaft in der Silberburg-
ſtraße noch ſpät in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag. Bald kamen zwei Leute, deren
einer, ein Metallſäger Siegriſt, nachdem er die
Buchdrucker wahrgenommen hatte, mit dem Be
merken ſich entfernte, er habe zu Hauſe etwas
vergeſſen. Jn kurzen Zwiſchenräumen kamen
nun in kleinen Trupps gegen zwanzig Perſonen,die drei Tiſche beſetzten und ch darin gefielen,

die Buchdrucker durch Sticheleien zu reizen.
Dieſe verhielten ſich ruhig und ein Streit, der
ſchließlich doch entſtand, wurde durch die Wirths
leute, die den Hauptſtörenfrieden das Lokal ver
boten beendigt. Nun verließen alle zwanzig
wiederum in kleinen Abtheilungen die Wirthſchaft;
die Buchdrucker blieben indeß noch etwa drei
viertel Stunden, nachdem die letzten gegangen
waren ſitzen, da ſie fürchteten, mit ihnen auf
der Straße in Konflikt zu gerathen. Es war
bereits 4 Uhr Morgens, als ſie aufbrachen vor
dem Hauſe war alles ſtill, als ſie aber an die
nur wenige Schritte entfernte Straßenecke ge-
kommen waren, fielen etwa 16 bis 20 Perſonen,
die ſich mit Holzſcheiten aus dem Holzſtall einer
Bäckerei, ſowie mit Zaunlatten bewaffnet hatten,
über die Ahnungsloſen her und ſchlugen blind-
lings auf ſie los. Einer der Buchdrucker, der
ſchon einmal thätlich angegriffen war, zog einen
Revolver hervor und gab einen Schuß in die
Luft ab, worauf die Angreifer auseinanderſtoben.
Sie kehrten aber ſofort wieder zurück und fielen
über die Buchdrucker her. Einer von dieſen
ein nicht mehr junger Mann, der Frau und
Kinder hat, ward niedergeſchlagen und erlitt
ſchwere Wunden am Kopf und am linken Schulter
blatt. Als er am Boden lag, wurde noch auf
ihn losgeſchlagen mit dem Rufe: „Schlacht ihn
todt, er muß hin werden Jn ſeiner Angſt
gab nun derjenige der Angefallenen, der den
Revolver bei ſich führte, zwei Schüſſe unter die
Angreifer ab, die, als ihnen die Kugeln um die
Köpfe flogen, nun wirklich Reißaus nahmen.
Der erheblich Verletzte wurde ins Kathrinenſpital
gebracht ſeine Kollegen ſind mit einigen Beulen
davongekommen. Es handelt ſich nach dieſen
Angaben offenbar um einen vorher geplanten
ebenſo feigen wie rohen Uebverfall; die Angreifer
ſollen vorher von einigen Anſtiftern aus einer
benachbarten Wirthſchaft erſt herbeigeholt worden
ſein. Drei der Mitthäter ſind Setzer, die weit
aus größte Zahl gehört anderen Berufsarten an.
Die Polizei hat bereits eine ganze Anzahl Ber
haftungen vorgenommen.

Kleine Chronik. Auf der Oder iſt der
Eis gang ohne neuen Unfall vorübergegangen.
Die Schiffahrt dürfte ſofort wieder eröffnet
werden. Ein furchtbares Feuer brach
Sonnabend Morgen in der Aktienbrauerei Ma
rienthal bei Wandsbek aus und zerſtörte ſämmt
liche Lagerräume für Malz und Hopfen. Der
Schaden beträgt eine halbe Million. Drei
Fiſcher, welche am Sonnabend über das friſche
Haff fuhren, geriethen bei Nebel in eine offene
Stelle und ertranken. Der Allan- Dampfer
„Polyneſien“, von Liverpool nach Baltimore, ift
in der Nähe von Kap Henry geſtrandet.
Man hofft, mit der nächſten Fluth den Dampfer
wieder flott zu machen. Verſchwunden iſt
aus Potsdam der Bankier Neumann, welcher
dort erſt ſeit einigen Jahren etablirt geweſen iſt.

Das Bankgeſchäft von Wilhelm Stäven in
Stettin iſt mit bedeutenden Paſſiven inſolvent.

Die Paſtetenfabrik von Pantamella bei Rom
iſt niedergebrannt. König Humbert erſchien
ſelbſt auf der Brandſtätte und verweilte lange
Zeit daſelbſt.

„à

Todesfalle.
Der Dichter Frhr. Gisbert von Vincke be

kannt durch ſeine Bearbeitung Shakeſpeares, Bruder Georg
von Vincke's, iſt in Freiburg i. Br. geſtorben.

Narkt-Berichte.
Merſeburg, 6. Februar. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 31. bis 6,
Februar er. per Stück 9 bis 12,50 M..

Halle, 6. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der Rakler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 195 204 feinſter
märk. u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen 192--200, Roggen
ſtill 2 2--208. Gerſte Brau ſtill 172 192, feinſter
über, Rotiz, Futter 150--160, Hafer ſtill. 147 157, neuer

M. Mais amerikaniſcher Sixed ohne Handel, Donau-
mais 165 172, neuer ungariſcher Rais 154 160, Raps

M., Rübſen, Sommerrübſen Erbſen, Victoria- ruhig
200 220. Wicken Kümmel exeluſioe Sack
per 100 Kilo netto 40 --42, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Juhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen ruh. 45,09) 46,59, abfalleude Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorrathen 38,00 389,50 Mt.

(Preiſe per 100 Kilo u.) Linſen 30 42 Bohnen 8.59 20,
Lupinen Kleeſaaten: Esperſette 24,59--26,00, Rothkle e
80--96 115, Schwediſcher Klee 10) 130 150 Weiß-
klee 90 120 140, Gelbklee 50--60 Mohu, blau 56
grauer

Futterartikel Futtermehl 17 bis 18, Roggenkleie
12,50 13,60, Weizeuſchaalen 11,75--12,25, Weizen
grieskleie 11,75 12,25, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13,50 14,50, Malz 29,25--31,25, Rüb el
56,50 Petroleum 23,25, Solaröl 825/30 16,50 Akk.
Spiritus per 1000 Liter ſtill. Kartoffelſziritus mit
50 Wik. Verbrauchsabgabe 66,10 Mk., mit 70 Mk. Ber
brauchsa gabe 45,7 Mt. Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Krersbiarts,
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboten.)

9. Febrnar. Kalt, theils heiter, wolkig,
ſtrichweiſe Niederſchlag, windig-

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche 4p Ct. fundirte Staats An-

ſtatt. Gegen den Couresverluſt von ca. 1 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Nenuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die BVerfſicher
ung für eine Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.

=„=„x-xv—————„„—„—-„„v—CivilſtandsRegiſter
vom 1. bis 7. Februar 1892.

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter Louis FranPaul Pelz mit Bertha Louiſe Anng Schultze, nein

burg 45; der Bezirks Feldwebel Emil Paul Blänsdor
mit Helene Auguſte Anna Keiler, in Weißenfels.

Geboren: Dem Tiſchler A. Beitlich eine T.,
Johannisſtr. 9; dem Kaufmann P. Heße eine T., Neu
markt 70; dem Glaſer M. Zille eine T., Halleſcheſtr. 8;
eine unehel. T.; dem Buchhalter F. Weißleder eine T.,
weiße Mauer 10; dem Geſchirrführer W. Weiß eine T.,
Krautſtr. 6; dem Bbttcher H. Landrock ein S., Vorwerk 4.

Geſtorben: Der Maurer Guſtav Saupe, 51 J.,
Oelgrube 8; die geſchied. Handarbeiterin Kühn, Joh anue
Leonhardt, 75 J., Kurzeſtr. 3; des Schuhmacher L. Block
T. Minna Frida, 3 Wochen, Unteraltenburg 62; des
Monteur W. Behr, Ehefrau Emma geb. Sommer, 29 J.,
Friedrichſtr. 5; der Fabrikarbeiter Karl Pohle 60 J.,
Preußerſtr. 12.

F Todes- Anzeige.
Heute Nacht wurde unſere liebe Mutter, Schwie

ger- und Großmutter,

W w. Litke,
durch einen ſanften Tod von ihrem langen Leiden
erlöſt.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Dietsch, Reg.-Seer.

Merſeburg, den 7. Febr. 1892.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 3

Uhr ſtatt.

AMAachruf!
Am 5. d. M. verschied nach langem,

zehwerem Leiden unser guter, treuer
Arbeiter

Herr Carl Pohle hier.
Derselbe war vom Anfang August

1354 bis jetzt ununterbrochen in unserem
Geschäft thätig und bat die ihm über-
tragenen Arbeiten stets zu unserer
grössten Zufriedenheit und mit ganzbesonderer Pflichttreue erfüllt. wir
werden demselben setets ein treues An-
denken bewahren

Th. Mayer,
in Firma: Tauchert Nager.

Merseburg, den 7. Februar 1892.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

e

Kunstfarbenei
Annahmestelſe u. Muster bei

JCohanne Zehme.
r Kein Portozusechlag.

König see
Althee-Wonbons

a gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſchs u Sschreiber's Conditorei.

Gutkochende Hülſenfrüchte

Erbſen
geſchälte Erbſen
grüne Erbſen

Bohnen
Linſen

empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.
Alten u. jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e An2

sowie dessen radicals Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Tusendung unter Couvert

Chemische

für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Liebig's u. Cibils Pleischex traect,
pilligst. Ilouten's und Blooker's holländ.

Cacaopulver,
bei:5 Pfunden Vorzu gspreise.

Sprengels garantirt. reines leichtlösliches
Cacaopulder das Pfund 2 M. 20 Pf.

Vanille-, Pruch- und Krümel- Chocolade
das Pfund 1 M.

Pouillon-Rapſeln à Stück 10 Pfg., mit
kochendem Waſſer übergoſſen, erhält man
eine vorzügliche. ſchmackhafte Bouillon.
Knorrs Eröswürſte und Suppenkaſeln à
Stück 20 Pfg. in der
Drogen- und Farbenhandlung

von

Oscar Loeberl,
leihe von 1878. Die nächſte Ziehung findet Ende Februar r Burgstrasse I6. R



Wielen Verkauf.
Eine e von c n Sröße, inmee Flur, e diente ege Abe

iſt ſofort zu ws durch Carl Rind-
Heisch, erſeburg, Burgſtr. 13.

Hausverkauf.
Das Haus terten Nr.

11, früher Hugo Nell gehörig,
mit Laden und Schloſſerei-Werk-
ſtatt ſoll recht bald preiswerth
verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt
Fried. I. Kunth, Merſeburg.
CFedon llebermorgen Ziehüng.

Grosse
Lotterie zuDanziqg,

1000 Gewinne
Hauptgewinne im Werthe von:

10.00O0O Mark,3000 Mark,
O 0O0O Mark,
2000O Mark,
1000 Mark,

Loos a L m
11 Looſe für 10 Mark
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch

S Schrader, Haupt-Agentur,
Große Vackbofßraße 29.

Feldvahn Material
beſtehend aus Gleisrahmen, Weichen,
Drehscheiben u. Kipploxvrie, 50
u, 600 Spurweite iſt Umſtände balber billigſt
zugeben Offerken s J. T. 196 an
Haasenstein G Vogler, A. G.
Halle, erbeten.
Jeden Mittwoch auf dem Wochen
J markte, an der Fleiſcher-Reihe, friſch
eintreffend:

r Heringe à Pfd. 10 Pf., 3 Pfd. 25 Pf.,en Nieſen-Lachsbücklinge à Stck. 10Pf.
Lachsheringe à Stck. 15 Pf,ff. geräuch. Aale, Flundern, Sprotten,

Kieler Vollbücklinge, ſchwediſche
große Bücklinge 3— 4 Stück 10 Pfg

Adolf Schmeeder
aus Halle a/S.

,1.90, 2.00 d. Pfund
als beſte und. im Gebrauch billigſte
Marke, empfiehlt

C. I

à M. 1.70, 1860,

S F. Arbeiter,
Haus u. Stallmägde

weiſt ſofort und ſpäter nach
A. Elsner, Breslau, Poſtſtr. 7

welcher zugleich die

Nachtwache mit
Einen Schäfer,
übernimmt, fucht zum 1. April 1892

Die Gemeinde Daſpig.
Mehrere Lehrlinge

können Oſtern d. J. in unſere Offiein
der Buchdrucker-behufs Erlernun

eldungen wolle mankünſt eintreten.

u

Einen Lehrling
ſucht G. Kraft. Bäckermeiſter

Breiteſttaße- 6.
En Da ſferleb rig nach auswärts wird

geſucht. Zu erfrage

Breiteſtraße I Tr.
Ein Pferd, von zweien die Wadhl,

wäre zu
Morgen eine Pelzmounschette

verloren abzugehen gegen legeLa lleſche Straße 9.

Herrſchaftl. Wohnhaus,
chöner Garten iſt ſofort ſehr billig zu ver

Geflüg

Ausſtellung zu Halle a/S. in „Freybergs Garten“ von

el- Ausſtellung
n Freybergs Garten zu a. d. Saale, vom 12-—-15.n Club deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Geſlügelzüchter hält ſeine diesjährige großeFebruar 1892.

Freitag, den 12. bis Montag, den 15. Februarz1892 ab.
Nach Anzahl der aufgeſtellten Klaſſen, ſowie der eingegangenen h iſt dieſe Ausſtellung die

Eintrittsgeld am Freitag 1 Mark, an den übrigen Tagen 50 Pfg. pro Perſon,Freunde, Züchter und Liebhaber von ſchönem Geflügel werden zu zahlreichem Beſuch eingeladen.

Das Aus ſtellungs- Comits.

rößte Deutſchlands.
inder die Hälfte.

e hedero

ist das beste Nahrungs- u. Stärkungan
Roman evriolu' S r leise h-Pepton In Hospitälern eingeführt, von Arzt empfohleu. g Wà e

iel für Gesunde u. Kranko.

Kemmoerich's

J

e
5
8
d

S

S
r

x 5Fleische-repton,
7 5

z 2Fleisch-Extract, cond. Beuillon.
S

„Das Beste ist stets das Billigste.“ i
D

Koemmorichs Popton Caca i ber n. rer eteennostrares. 5

Hou Anction
im Kleinliebenauer Pfarrholz.

Es ſollen
J. am Montag den 15. Febr. er., von Mittags l Uhr ab:

ch

(nach der Grä Hohen?hal' D. Nutzholzauction im anliegenden Kehlung-Schlage)

ca. 23 eichene Abſchnitte mit 30,45 fm
66 rüſterne 52,54
17 eſchene 7,83 7A erlene x 2,67II. am Donnerſtag, d. 1I8. Febr. er. von Vorm. 10O Uhr ab

ca. 77 rm eichene, rüſterne und eſchene Scheite,

8A J 7 Stöcke,214 Abraum,öffentlich meiſtbietend unter den vor dem Beginn des Termins bekannt zu machenden Bedingungen

verkauft werden.
Sammelplatz im Schlage.
Kleinliebenau, den 4. Februar 1892.

Die Pfarrbolzverwaktung
J. AE. Bauer Förſter.

Kaeche, Magde, Sauhmaghe 2c.

habe per ſof. u. ſpäter abzugeben. (Retourmarke!)

Eberling's Vermiethungs- Bureau
in Torgau.

Postsohule Leipzig.
Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postsehule Stettin

Evangeliſcher Pund.
Am Dienſten den 9. Februar 1899,

bends 8 Uhr,
wird im großen Saale des „„Tivoli“ eine
Verſammlung
zur Beſprechung des neuen Volks-

ſchulgeſetzentwurfs
ſtattfinden, zu welcher wir hierdurch einkoden. Gäſt
aus unſern evangel. Gemeinden ſind willkommen

Herr Domdiaconus Bithorn wird den ein
leitenden Vortrag halten.

Der Vorſtand des hieſigen 3weigvereins.
Teuchert.

Landwirthſchaftl. Kreis-Verein Merſeburg.

Verearmumiung
Mittwoch, den 10. Februar er. Nachm. 3 Uhr,

im Wivoli“ hierſelbſt.
Die verehrlichen Mitglieder werden hierzu ergebenſt eingeladen, auch wird die Einführung von

Gäſten gern geſtattet.
TagesOrdnung: 1) Verleſung des Protokolls über die letzte Sitzung.

2) Generalien.
3) Mittheilungen über die Ergebniſſe der Beobachtung der hieſigen meteoro

logiſchen Station im Jahre 1891
4) Vortrag über die neue Wege-Ordnung der Provinz Sachſen.
5) desgleichen über unſere Culturpflanzen und ihre pflanzlichen Begleiter.

Merſeburg, den 5. Februar 1892.
Der Vorfitzende.

kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exp. Barth.
Squelpreſſendrug und Verlag von A. Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 6,

Feldſchlößchen.
Dem geehrten Publikum und meinen mich

beehrenden Gäſten zur gefälligen Notiznahme, daß
der neu angelegte Weg Anſchluß an den Ver
ſchönerungsWeg am hinteren Gotthardtoteiche frei
iſt und einen angenehmen Spaziergang nach dem
Feldſchlößchen bietet.

A. Kiüessler, Reſtaurateur,

Halleſches Stadttheater.
Dienſtag 9. Februar. Anfang 72, Uhr.

Die Königin von Saba. Oper in 4 Acten.

Leipziger erNeues Theater. Dienſtag 9. Februar. Anfang 7 Uhr. Zwei so Krauf. Das
Licht. Altes Theater. Dienſtag, Februar
Anfang 7 Uhr. Die Großſtädtluft.

e S e
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